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15. Juli 1915. Immer wieder versuchten die
Dnzosen in den Argonnen , durch Sturmangriffe die
Den entrissenen Stellungen wiederzunehmen , indes

s 5-7 Merten alle Bemühungen an der tapferen Verteidigung
— der norddeutschen Landwehr , die dem Feinde in erbittertem

Wampfe große Verluste zufügte . — Im Osten
mechten die Russen verzweifelte Anstrengungen , die auf
das Norbufer des Dnjestr vorgedrungenen österreichischen
rmppen zurückzuwerfen ; bei Sokol nahmen die Öster-
ikicher mehrere russische Stützpunkte . — Auf dem italieni-
idjert Kriegsschauplatz begannen nunmehr die Vorbe-
Mngen für die dritte Jsonzoschlacht ; um den Erfolg
sicher zu stellen, gingen die Italiener durchaus geschloffen
wt. Vorerst wurde ein heftiges Feuer gegen das Plateau

. m Doberdo eröffnet und ein Vorstoß wurde gewagt.
Ilt jedoch von den Österreichern abgewiesen. Ähnlicherging

I' ed den italienischen Vorstößen an der Dolomitenfront
bei Rooereto und Schluderbach.

16. Juli 1915. In Lothringen, im Walde von
Pnroy und in den Vogesen bei Ban de Sapt , ebenso
mf den Maashöhen kam es zu Kämpfen ; in allen
Men suchten die Franzosen ihre Niederlagen durch
schöne Worte zu verschleiern oder in Siege zu verwandeln.
-Die große deutsch-österreichische Durchbruchsoffensive,

sst«t ^ skhr bald zu den gewaltigen Erfolgen in Rußland
Hihrte, wurde mit aller Macht fortgesetzt. Die sich jetzt
wtwickelnden Kämpfe und Vorstöße fanden auf der
Mzm Front vom Norden Kurlands bis zur Bukowina
Aend statt , also in einer Ausdehnung , wie solche
«chlachtfront nie vorher ein Krieg gesehen. Die Ober¬
leitung lag in den Händen des Generalfeldmarschalls von
Idenburg . Im Norden bei Kurschany überschritt die

nee des Generals von Below die Windau und machte
Ale Gefangene, während General von Gallwitz die
Men in ihrer starken Stellung bei Mlawa angriff und
M Durchbruch in sieben Kilometer Breite erzielte ; so

die Russen auf der ganzen Front zwischen Pissa
W Weichsel ab . Im Südosten wurde durch die Armee
-Ockensen die Russenfront bei Krasnoslaw unwiderstehlich
Wbrochen und noch weiter südlich gingen die Öster-
£> er  siegreich an der Bystrcyca und bei Krasnik vor.
" alle Zeiten wird insbesondere die große und eigen¬

angelegte Offensive des Generals von Gallwitz,
-Zange von Praznysz und der Rammstoß von

km"  fortleben . — Zur selben Zeit erlitten die Eng-
kr am Euphrat eine schwere Niederlage durch die
[W; in 24-stündigem Kampfe warfen die Türken
öeind derartig , daß er in wilder Flucht sich in
heit zu bringen suchte. — Die italienischen Vorstöße

egen

:fiwt

los . _Barzilai wurde zum italienischen Minister ernannt
und symbolisch als „Minister für Triest und die unerlösten
Gebiete " angesprochen ; indes war das wieder einmal
Zukunftsmusik ohne reellen Untergrund.

And « er de» Hod im heipgen Kampfe fand,
Muht auch in fremder Grd' im Vaterland!

Es ßarbev iien Helklltos fürs Saterland:
Keutnant d. K. Hugo Kwfenbach aus Weilburg,
Inhaber de» Gifernen Krenzrs «nd des Kaqr.

Mititär -Nerdienstordens.
August Kchermuly aus Niedershausen.
Uuteroffifter Alwin Dorf aus Wirbelau.

Inhaber des Gifernen Kreuzes.
Unteroffifter und Offiziers - Aspirant Willi

Schmidt aus Weilburg.
Inhaber des Gifernen Krenres.

Fahrer Hermann Hartmann aus Weilmünster.

Der Krieg.
lM5b«Wder nberften Seererleiim.

chroßes Kauptquartier , 14. Juli . (W . T . B . Amtlich .)
Westkcher Kriegsschauplatz:

Beiderseits der Somme ist von neuem heftiger Kampf
entbraunt . Die Engländer griffen heute früh im Ab¬
schnitt Wäldchen von Mametz -Louguevat an und wieder¬
holten ihre Anstrengungen am Wäldchen von Kranes,
wo sie gestern abend bereits durch einen schnellen Vorstoß
unserer Reserven empfindlich getroffen waren . Nachdem
die erneuten Versuche blutig abgewiesen waren , sind neue
Angriffe im Gange . Die Franzosen fügten mit ihren
gestrigen vergeblichen Angriffen in Gegend von Narleur
und westlich von Kstrees den zahlreichen Mißerfolgen der

letzten Tage eine neue Enttäuschung hinzu . Weder sie
selbst noch ihre schwarzen Freunde haben auch nur einen
Schritt Gelände gewinnen können.

Östlich der Maas sind französische Wiedereroberungs¬
versuche gescheitert. Sie wurden in der Gegend der
Aeste Souvisse durch unser Feuer unterbunden und bei
der Keffe Lauffee glatt abgewiesen.

Zahlreiche feindliche Patrouillen - oder stärkere Erkun¬
dungsabteilungen wurden auf der übrigen Front zurück¬
geschlagen. Deutsche Patrouillen brachten bei Hukckies,
Weaulne und westlich von Markirch Gefangene ein.

Hstlilver Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
An der Stochod-Linie warf ein Gegenstoß bei Zarecze

(nördlich der Bahn Kowel -Saruy ) über den Abschnitt
vorgehende Russen zurück. 16V Mau « murdeu gefaugeu
geuomme«, 2 Maschinengewehre erbeutet.

Unsere Flugzeuggeschwader wiederholten mit Erfolg
ihre Angriffe östlich des Slochod.

Bei der

Armee des Generals Grafen von Bothmer
drang der Feind abermals in die vorderste Verteidigungs¬
linie ein und wurde wiederum durch Gegenangriff mit
erheblichen Verlusten geworfen.

Wakkan-Kriegsscöauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Sie mM-lrmiMe Offcnünc.

Um-es Namens willen.

Von der englischen Front.
Amsterdam,  14 . Juli . (T . U.) Der Korrespondent

der Pariser „Liberts " berichtete seinem Blatte : Am
Mittwoch morgen unternahmen die Engländer mit ge¬
waltigen Truppenmassen einen neuen Angriff im Trones
Walde . Einen Augenblick mußten , die Deutschen vor
den Engländern weichen. Bald aber erhielten sie Ver¬
stärkungen , worauf sie sogleich einen heftigen Gegenangriff
unternahmen . Auf der ganzen Front folgte ein furcht¬
bares Ringen und wiederholt kam es zu einem blutigen
Handgemenge . Wie der Korrespondent weiter erzählt,
war der Kampf unbeschreiblich heftig . Die Deutschen
brachten nicht weniger als drei Divisionen ins Feuer.
Erst um 3 Uhr nachmittags , nach einem ununterbrochenen
Kampfe von über sechs Stunden , konnten die Engländer
einige Vorteile buchen, als die Deutschen , der Umzingelung
preisgegeben , sich nach dem nördlichen Teile des Waldes

Roman von C. D r e ss e l.
(Nachdruck verboten^

(28 . Fortsetzung .^
lilrike jubelte. Nun wurde alles gut : Ralf kehrte

^ '» R̂hoda fand seinen würdigsten Gebieter und baldlieblichste, freundlichste Herrin . Fürwahr , es
J ? wohl, so herrlich um des stolzen Hauses Ehre und

wie sie es nur je ersehnt. In diesem Freuden-
lächelte sie nur über Ralfs trübe Ahnung und schrieb

'/glich der erklärlichen Ungeduld zu, welche nur zu
b der Erwartung schönsten Glückes den leisesten
^nscharten wie einen schweren, zerstörenden Gewitter-
"n ansieht.

um regte es sich wieder geschäftig in dem alten.
.Ahnensitz : galt es doch, dem jungen Gebieter
frohen, würdigen Empfang zu bereiten. Ulrike entbot

ijer  und geschickte Handwerker , die nach ihrer Angabe
Fächer , welche Ralf bewohnen sollte, mit edler,

"Niger Pracht schmückten. Die kokette, schwüle Ele-
^ ^ lche Melanie geliebt, wurde kaltblütig entfernt,

"dr wahrhaft kunstverständigen, reinen Geschmacks-
8 Raum zu geben. „Ein neuer Geist zieht mit
8'er ein," dachte Ulrike, „und nichts soll den kaum
- n an die trübe Vergangenheit gemahnen» er soll

>̂ge, erhebende Eindrücke empfangen ."
Reses herzensfrohe Schaffen fiel eines Tages
ein Brief Melanies . Vor kurzem noch hätte

Aohl das Schreiben uneröffnet zurückgesandt, nundie
innere Freudigkeit sie nachgiebiger denken. So

°en Brief, dessen Inhalt sie freilich erriet. Melanie
als Klagen über die Unzulänglichkeit ihrer^."ichts

fr*. Es sei unmöglich für sie, die noch zu jung und
utn  ßch gänzlich von der Welt zurückzuziehen,

-eik̂ ukommen. Ihre angegriffene Gesundheit habe
il en  bedingt , häufige Kinderkrankheiten der Knaben
Mummen verschlungen, die sie freilich mit Freuden

geopfert, sich aber nun in die peinlichste Lage gevracyl
sähe. Die dringenden Mahnungen ungeduldiger Ge-
schäftsleutze, die sie absolut nicht bezahlen könne, zwingen
sie, das Aeußerste zu tun und die reiche Schwester ihrer
armen Kleinen um Hilfe zu bitten. Ulrike werde sicherlich
mit diesen Erbarmen fühlen und lieber ein Scherflein ihres
großen Vermögens spenden, als den Namen Rhoda dem
unsauberen Handel der Wucherer preiszugeben.

Dann bemerkte sie beiläufig, die Knaben seien wieder
ziemlich wohlauf , doch bedürfe Leon noch längerer Schonung,
er werde sie daher zur notwendigen Erholung für einige
Zeit nach dem Süden begleiten. Schließlich fragte sie mit
jener Harmlosigkeit, unter der stets eine Bosheit lauerte,
ob sich Ulrike vielleicht noch des schönen Baron Gerlach
erinnere . Sie habe den Vetter nach einer mehrjährigen
gänzlichen Verschollenheit kürzlich in Wiesbaden getroffen
als — den Gemahl einer Frau , die weder jung noch hübsch
sei, ihn indes abgöttisch liebe und mit ihrem kleinen Ver¬
mögen gewissermaßen eine Versorgungsanstalt für den
tollen Verschwender geworden sei. Uebrigens sei er nicht
mehr halb so hübsch oder interessant wie früher , was in
so heruntergekommenen Verhältnissen ja auch nur natürlich
wäre . Er sei sehr niedergedrückt gewesen, und brächte es
einmal der fatale Zufall , daß er ihr irgendwo in der Gesell¬
schaft begegne, in der ihn seine obskure ärmliche Frau erst
recht unmöglich gemacht habe, so dürfe sie ihn nicht mehr
kennen. Aus dem früheren stolzen Löwen eleganter Salons
sei ein Esel mit geborgter Löwenhaut geworden , der sich
jetzt nur lächerlich macke, und sie hoffe, daß er wenigstens
noch so gescheit sei, seine Dummheit in seiner reduzierten
Häuslichkeit zu verbergen. Eigentlich sei es schade um den
einst so schönen, ritterlichen Mann , ewig schade, daß er
also untergehen mußte, während eine gewisse stolze Dame
ihn durch einige Nachsicht so leicht sich und der Gesellschaft
hätte erhalten können. „Aber Du hast nun einmal zu
dem Orden der Ledigen geschworen, liebes Kind," schloß
sie spöttisch, „und wer möchte es Dir verargen ! Andern¬
falls stündest Du vielleicht so traurig da, wie ich jetzt;
denn daß auch der verliebteste Mann nicht immer zugleich
großmütig ist. das habe ick leider erfahren . So sei Du es

wei.lgnens und weise mir sofort eine größere Summe,
sagen wir zehntausend Taler , an , sonst möchten meine
unhöflichen Gläubiger Dein heiliges Rhoda stürmen, und
diese Entweihung will ich Dir ersparen . Glaube mir, nur
im Notfall weise ich sie dorthin ; erlaß mir den unan¬
genehmen Zwang , solange ich wie Du mich Gräfin von
Rboda zeichne."

Mit einer Gebärde unsäglichen Widerwillens ließ
Ulrike den Brief sinken. Selbst die Erwähnung Gerlachs
vermochte sie nur im ersten Moment der Ueberraschung zu
erschüttern. Dann legte sich ein Ausdruck stolzer Ver¬
achtung um ihre Lippen. Melanie hatte völlig geirrt,
wenn sie geglaubt, mit der unvorbereiteten Nachricht von
des Vetters Vermählung der gehaßten Herrin von Rhoda
einen verletzenden Schlag zu versetzen; Ulrike parierte ihn
nur mit einer Miene der Geringschätzung.

„Wahrlich," dachte sie, tief aufatmend : „Die Zeit
bringt Wandlungen , sie bricht die Gewalt jedweden Leids;
sie löscht die Bitterkeit des größten Wehes , nur beleben,
was zerbrocken ist, nur das vermag sie nimmer ."

Dann trat sie ruhig an ihren Schreibtisch und schrieb
jene verlangte Anweisung für Melanie v— um des
Namens willen.

XXV.
Schloß und Park standen vollendet in ihrem neuen präch¬

tigen Schmucke, bereit, den Majoratsherrn zu empfangen,
dessen längsterwartete Ankunft noch immer nicht erfolgte,
und ebensowenig hatte ein Pries seither die Verzögerung
erklärt . Dies Ausbleiben jeder Nachricht begann Ulrike
nun doch zu beunruhigen . In seiner gewohnten Sorglosig¬
keit hatte Ralf ihr nicht einmal näher die Reiseroute be¬
schrieben, die er zu nehmen gedachte, und so wußte sie
nicht, wohin sie Briefe oder Telegramme zu senden habe.
Dennoch richtete sie eine Depesche nach Tunis , woher Ralfs
letzter Brief datiert gewesen; aber als diese unerledigt
zurückkam, da Adressat nicht aufzufinden war , wurde Ulrike
völlig ratlos . Eine dumpfe Angst bemächtigte sich ihrer,
der sie selbst gegen Hedwig nicht Wort zu geben wagte,
obwohl sie in der Freundin täalich bleicker und leidender



zurückzogen, eine Kanone in den Händen der Engländer
zurücklaffend. „ . m _

Die neuesten deutschen Erfolge bei Verdun.
Genf,  14 . Juli . (T . U.) Das konzentrische Vor-

dringen der Deutschen gegen die rechtsufrigen Jnneniorts
von Verdun veranlaßt die französische Heeresleitung,
durch eine Havas-Note auf die möglichen Folgen werterer
deutscher Fortschritte hinzuweisen. „Angenommen'" herßt
ss in den ministeriellen Ausführungen, „die Forts
Souville und Tavannes könnten sich nicht halten, so
würde der Gegner noch harte Arbeit vorfinden, da ihn
auch dann noch von dem Festungskern zwei stark aus-
gebaute Verteidigungssysteme trennen, die durch das
Fort Belleville und den Apitelwald begrenzt sind". Die
Note schließt mit dem Hinweis auf die fortgesetzten
französisch-englischen Anstrengungen in Nordfrankrerch
und deren immer noch möglichen Einflüssen auf die Er¬
eignisse vor Verdun.

Die Jahresklaste 1917.
B e r n , 13. Juli , (zf.) Eine Note des französischen

Kriegsministeriums bereitet die Öffentlichkeit auf dre
demnächstige Verwendung der Infanterie und Mrnen-
sappeure der Klasse 1917 in den Fronteinheiten vor.
Die Leute sollen jetzt in die Ausbildungsabteilungen
einrücken und aus weiteren Befehl später den Ersatz¬
formationen für die Front zugeteilt werden. Alle
Einheiten sollen vom 30. Juli ab ausgerüstet und zur
Verlegung bereit sein.

MMlhe9Mine.
Russische Massenangriffe abgewiescn.

Berlin.  14 . Juli . (T . U.) Der Kriegsbericht¬
erstatter des „Berliner Tageblatt " meldet unterm 13.
Juli : Ein neuerlicher Vorstoß, den General Lesch links
der Bahnlinie Sarny —Kowel gegen den Stochod-Übergang
bei der Station Zajeszewka ansetzte, scheiterte gleich den
früheren ; ebenso zäh behauptete sich im Zentrum die
Armee Bothmer zwischen dem Korepiecbach und der
oberen Strypa auf dem Höhenzug westlich und nord¬
westlich Buczacz. Die russischen Massenangriffe erstarken
meist schon im Sperrfeuer unserer Artillerie, teils brachen
sie vor den Hindernissen unter schrecklichen Verlusten
zusammen. Eine Sturmkolonne , die durch die zerstörten
Drahtverhaue bis in unsere Gräben gelangt war , wurde
vom Nachbarabschnitt aus umfaßt und. soweit ihr nicht
die Flucht glückte, gefangen.

9« M int See.
Haag,  14 . Juli , (zf.) Reuter meldet aus London:

Wie Llods berichtet, sind die Fischdampfer „Florence"
und „Dalhusier", sowie die Fischerfahrzeuge„Maryain"
und „Sussex" durch ein Tauchboot in den Grund gebohrt
worden. Die Mannschaften wurden in Whitby an Land
gebracht. — Das englische Dampfschiff „Kara " (2338
Tonnen ) ist auf dem Wege von Rouen nach dem Tyne
auf eine Mine gestoßen und durch die Mannschaft ver-
lassen worden. Das Schiff ist später gestrandet und
vermutlich gänzlich verloren.

Mm Melr-v-Mnt„MtMi“.
Baiel.  14 . Juli , (zf.) Aus Paris wird den

„Basler Nachrichten" telegraphiert : Dadurch, daß der
„Deutschland" die Eigenschaft eines Kauffahrers zuer¬
kannt wurde, ist für die Entente die Frage vorläufig
erledigt. Aber es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
mit dieser Erklärung die Vereinigten Staaten eine
Verantwortlichkeit auf sich laden. Wenn die „Deutsch¬
land " nach Verlaffen der armerikanischen Gewässer
einen kriegerischen Akt begeht, so wird man berechtigt
sein, vom Kabinett in Washington Rechenschaft zu
fordern wegen der Vergünstigung, die es dem deutschen
Schiff gewährte. Was die Frage betrifft, wie die
Kriegsschiffe der Alliierten bei einer etwaigen Bewegung
die „Deutschland" behandeln werden, so sagt man hier
es werde schwierig sein, das Periskop eines kauffahrenden

Tauchbootes von dem eines Kriegstauchbootes zu unter¬
scheiden; die Kriegsschiffe aber pflegen auf jedes feindliche
Periskop zu schießen. Deutschland wird die Alliierten
dadurch nicht zu einer Änderung ihrer Kampfesweise
gegen die Tauchboote veranlassen können, wenn es nun
auch Handelstauchboote ins Waffer schickt.

New York.  14 . Juli , (zf.) Nur wenige Stimmen
setzten die Heldentat des Tauch-Handelsboot herab; im
allgemeinen beglückwünschten Preffe und Publikum den
Kapitän und die Mannschaft, die viele Geschenke erhielten.
Die Regierung ist anscheinend abgeneigt, Schwierigkeiten
zu machen. Die schutzzöllnerischen Zeitungen wie die
„Sun " schlagen Lärm und erklären, wenn Deutschland
während des Krieges versuche, den amerikanischen Markt
durch die Drohung sich gefügig zu machen, daß es ihm
die Farbstoffe vorenthalten werde, so werde die Gesetz¬
gebung sicherlich nach dem Kriege die strengsten Be¬
stimmungen erlaffen. _ . ,
10 000 Dollar für die „ Dett1fchland "-Besatzung.

Köln.  14 . Juli . (T . U.) Das Pariser „Journal"
erfährt aus New York: Der bekannte Blechkönig Heckscher
hat der Besatzung des Unterseeschiffes„Deutschland" eine
Belohnung von 10000 Dollar zukommen lassen.

Drohender Krieg in Südamerika.
Genf,  14 . Juli . (T . U.) Der frühere Diktator

Venezuelas, Castro, ist aus Paris nach New York ab¬
gereist. Man bringt die Reise in Zusammenhang mit
der Gefahr eines Krieges zwischen Peru und Venezuela
einerseits, und Columbia und Ekuador andererseits.
Ein Geheimvertrag zwischen Venezuela und Peru , in
dem die Erwerbung bedeutender Gebietsteile an der
Grenze von Columbia und Ekuador vorgesehen ist, werde
von beiden letztgenannten Staaten als feindliche Hand¬
lung angesehen. Man glaubt , daß Castro aus New
York ausgewresen werden wird._

Berlin,  15 . Juli.
— (W. B.) Der Bundesrat hat den Entwurf einer

Bekanntmachung über den Verkehr mit Butter . Käse,
Schmalz und deren Ersatzmittel, den Entwurf einer Be¬
kanntmachung über die Geltendmachung von Ansprüchen
von Personen, die im Auslande wohnen, den Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend die Fristen des Wechsel-
und Scheckrechts für Elsaß-Lothringen, die Änderung der
Ausführungsbestimmungen und Ausleaungsgrundsätze
zum Reichsstempelgesetz hinsichtlich des Frachturkunden¬
stempels und den Entwurf einer Bekanntmachung be¬
treffend das Verbot der Ausfuhr von Goldwaren an¬
genommen.

— Die Berliner Tischlerinnung hatte in einer Ein¬
gabe an das Reichsamt ves Innern Beschwerde geführt
über den Kriegswucher der Leimhändler. In vielen
Fällen wurden Aufschläge von 200 bis 300 Prozent
genommen. Die Einführung von Höchstpreisen sei
dringend erforderlich. Darauf ist jetzt vom Staatssekretär
des Innern der Bescheid ergangen, daß die Frage der
Einführung von Höchstpreisen für Leim geprüft werde.

esbrics.
Weilburg,  15 . Juli.

x Einschränkung des Fahrradverkehrs. Aus einer
Bekanntmachung über Beschlagnahme und Bestandser¬
hebung der Fahrradbereifungen sei Einiges hervorge¬
hoben. Die Erlaubnis zur weiteren Benutzung der
Fahrradbereifungen wird durch besondere Abstempelung
der Radfahrkarte durch den Militärbefehlshaber oder der
von ihm beauftragten Stelle erteilt, und zwar nur solchen
Personen, die das Fahrrad in Ermangelung anderer
zweckdienlicher Verkehrsmittel benötigen:

1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle;
2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse be¬

sonders notwendigen Berufes oder Gewerbes;

3. zur Beförderung von Waren zur
tung ihres Betriebes;

4. infolge ihres körperlichen Zustandes.
Die Erlanbnis ist in jedem Falle ohne weitere

erteilen:
a) Schüler und Schülerinnen, deren einmaliger

weg mehr als 3 Km. beträgt und denen die Gel̂ 7
heit fehlt, durch andere Verkehrsmittel in zwechnW
Weise die Schule zu erreichen;

b) Personen, insbesondere Arbeiter und Arbeiterinnen
die von ihrer Wohnung bis zur Arbeitsstelle einen
maligen Weg von mindestens 3 Km. haben;

c) Ärzten, Tierärzten, Heilgehilfen, Krankenschwester,
Hebammen zur Ausübung ihres Berufs oder Dienstes-

ä) Beamten oder anderen im Dienste von staatliche,'
oder kommunalen Behörden stehenden Personen fam»
Militärpersonen zur Ausübung ihres Berufs oder Dienstes

e) solchen Personen, die infolge ihres körperliche»
Zustandes (Fehlen von Gliedmassen. Lähmung ~r
auf die Benutzung eines Fahrrades (Dreirad,
fahrer usw.) angewiesen sind.

Die Erlaubnis wird nur gewährt für den bei
der abgestempelten Radfahrkarten angegebenen
Die Benutzung der Radfahrbereifungen für andere Zweck,
bleibt verboten.

Die Sammelstellen werden für die zur Ablieferung
kommenden Fahrradbereifungen folgende Preise zahlen

Decke Schlauch
Mark "" '

Klasse a sehr gut . 4,00
b gut.

„ o noch brauchbar
d unbrauchbar

»ne

Ufa

3,00
1,50
0,50

Mark
3.00
2.00
1,50
0,25

Die Sammelstellen sind ermächtigt, gegen Empfangs. y { i
bescheinigungen auch Fahrradbereifungen anzunehm».j ^
die unentgeltlich zur Beifügung gestellt werden. 7

O Durch Reichsgesetz vom 12. Juni 1916 sind mit^ M
Wirkung vom 1. Januar 1916 ab folgende Änderunĝwlii(f
in den Bestimmungen über die Invaliden - und Hinte». Egj,
bliebenen- Versicherung eingetreten: 1. Die Alters - TOen
rente  wird bei Vollendung des 65. (seither des rm“ v
Lebensjahres fällig. 2. Die Waisenrenten  ,
für alle Waisen eines verstorbenen Versicherten gle
hoch; sie betragen je drei Zwanzigstel des GrundbelrageS
und der Steigerungssätze der Invalidenrente , die der
Ernährer zur Zeit seines Todes bezog oder bei Invali¬
dität bezogen hätte (bisher nur für eine  Waise
und für die übrigen je VJ . Dazu kommt, wie bish
für jede Waise der Reichszuschuß von jährlich 25 Ma
3. Die in deff §§ 1294 und 1295 bezeichneten Höchst-
grenzen(Witwen- und Waisenrenten zusammen höchst^
lVa so hoch als die Invalidenrente des Verstorben
Waisenrenten zusammen höchstens so hoch als d«
Invalidenrente ) sind weggefallen. 4. Die Kinder
Zuschüsse  für Jnvaliden -Empfänger (je ein Zeh
der Rente) werden auch beim Vorhandensein von me
als fünf Kindern unter 15 Jahren für jedes Kind st
her nur höchstens 5 Zehnte! für höchstens5 Kinder)
währt . In allen  Fällen , in denen Renten seitd
1. Januar 1916 festgesetzt sind, die sich nach den
stehenden neuen Bestimmungen höher stellen wu
erfolgt von Amtswegen eine anderweite Berechnung
entsprechende Nachzahlung an die Berechtigten. Judies»
Fällen bedarf es einer Antragstellung nicht. Dag«»
sind wegen der aufgrund der neuen Bestimmungen st
als bisher fällig werdenden Altersrenten-Anspruche
Anträge bei den Herren Bürgermeistern zu stellen.

(!) Nahrungsmittel und Preiswucherverordnung,
der Bekanntmachung gegen übermäßige Preisstetgei
vom 23. Juli 1915 § 1 waren Zweifel geäußert wor°̂
ob dieser Paragraph dahin zu verstehen ist, daß samiv
Lebensmittel darunter fallen, also z. B. auch Ka
Tee aller Art , Mayonnaise, Lorbeerblätter, Pfeffer, KU
backmehl usw-, oder ob nur Lebensmittel des tagt
Bedarfs, wie Butter , Eier, Mehl darunter fallen.
Einvernehmen mit dem Staatssekretär des Reich»!
amts hat nach den „Mitteilungen der Reichsprüfungem

Kann Ralfs Ableben nicht Volumen
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werdenden Zuge vieselbe entsetzliche Hoffnungslosigkeit
ausgedrückt sah.

Ganz Rhoda war in einem Zustande nervöser Rat¬
losigkeit, einer fieberhaften Spannung , die endlich ein
Schreiben aus Algier, welches Gräfin Ulrike erhielt , löste.

Da der Brief indes nicht des Bruders Schriftzüge
trug , so eilte Ulrike mit dem Schreiben, von düsterer
Ahnung erfüllt, in Hedwigs Gemächer ; es wäre ihr un-
möglich gewesen, dasselbe unter den beobachtenden Augen
der Diener zu öffnen.

Kaum aber hatte sie hier die ersten Zeilen über¬
flogen, die mit ungeübter , zitternder Hand in großen,
steifen Buchstaben geschrieben waren , als sie mit einem
unartikulierten Schrei ohnmächtig zusammenbrach.

Da wußte Hedwig, daß ihre angstvolle Befürchtung , an
der sie innerlich so tief gekrankt, erfüllt sei, und doch war
' ‘ ~ !, Lei! - ' ' - - - - - *sie, die Zarte , Leidende, in diesem entsetzlichen Moment
stark und besonnen genug , nicht fremde Hilfe anzugehen,
sondern die erste schwerste Stunde allein mit Ulrike zu
durchleben.

Als diese wieder die Augen aufschlug, sah sie Hedwig
.. . > . . . . . - -' liqen --—über sich geneigt mit dem heiligen Trostesblick eines

Engels . In Ulrikes Gesicht aber stand die wildeste Ver¬
zweiflung : „Hedwig, es ist furchtbar," ächzte sie — „spielt
ein Gott so mit unserem Geschick? Mein lieber, braver
Ralf sterben zu müssen, als er soeben erst genesen zu
glücklicher Hoffnungsfreudigkeit für die schönste Zukunft , in
der willigen Bereitschaft, fortan zum Segen vieler tatkräftig
zu wirken. Und nun so viel Jugend , Kraft und Tüchtig¬
keit verweht , als wäre sie Spreu und nicht das ganze
Lebensglück anderer Menschen gewesen! Nein, ich kann an
eine gütige Vorsehung nicht mehr glauben ."

„Still , Ulrike , nicht solche Worte, " flehte Hedwig.
„Du hast schon viel gelitten und wieder glauben gelernt,
so sprich auch jetzt mit mir, die ich ja ebenso das Teuerste
verlor : des Herrn Wille ist wohlgetan ."

„Ich vermag es nicht, ich bin zu grausam vernichtet."
stöhnte Ulrike. „Nun kehrst du beim, mein Bruder , du,
der würdigste Rhoda , nie war einer sittenreiner , edler,
idealer gesinnt als du." murmelte sie schluchzend vor sich

ym. „In vtuyenoer Kraft zogjt du aus und kehrst nun
heim in starrer Vernichtung, um einem andern Raum zu
geben, der - " _ .

Ulrike sprang plötzlich auf wie in irrem Entsetzen.
Sie preßte die Hände gegen die glühende Stirn , hinter der
sich die qualvollsten Gedanken jagten . „Hedwig," stieß sie
in wildester Angst hervor, „soll die Verworfene Ralfs Nach-
folgerin sein, soll ich der Unwürdigen weichen, daß sie
unseren reinen Namen hier entweihe und prassend das
Erbe meiner Ahnen vergeude ? Soll sie hohnlachend zer¬
stören, was wir beide für Ralf erstrebt und geschafft?
Nein, nimmermehr !"

„Wie willst du es ändern ?" sagte diese tonlos . »Fasse
dich, Ulrike, wir werden auch dies tragen müssen."

„Verlangst auch du, daß ich schmählichen Betrug unter-
stützen solle?" fiel Ulrike ihr außer sich in das Wort.
„Weißt du nicht, daß Leon weder körperlich noch geistig
einen Zug unseres Geschlechts trägt , daß er nur seiner
Mutter nachartet und - Nein , ich kann dir meinen
Argwohn nicht begründen , mein Liebling, " brach sie hastig
ab, „aber sei versichert, daß ich unmöglich Rhoda dieser
Frau und ihrem Sohn übergeben darf . Solange die
Macht in meinen Händen , soll niemand sie mir ent-
reißen." _

„Ich verstehe dich, Ulrike," rief Hedwig tonlos . Sie
war todesbleich, aber aus ihren blauen Augen flammte
ein hoher Mut . „Leon hat keinen Anspruch auf dag
Majorat ; wie aber willst du eure Rechte wahren ; du
würdest dich niemals entschließen können, den stolzen
Namen vor die Gerichte zu bringen ."

„Niemals, " antwortete Ulrike düster, „zudem fehl!
meiner Behauptung jeder gesetzliche Beweis . Dennoch,"
fuhr sie entschlossen fort, „muß ich für meine Ueberzeugung
handeln , werde es auch ein Martyrium für dich und mich.
Ahnst du, was ich meine ? Denke an die Verfügung Ralfs,
die mir unter Umstünden noch auf Jahre hinaus Rhoda
sichert," raunte sie dem blassen Mädchen zu. „Nur heimlich
dürfen wir um unseren geliebten Toten weinen , der Well
müssen wir ein ruhiges , hoffendes Antlitz zeigen, denn für
sie ist der Maioratsherr von Rhoda nickt aeitorben . sondern
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nur verschollen. - - — a
werden, so bleibt mein Vaterhaus für die nächsten
Jahre noch in meiner Hand , die rein ist und «
Rhodas Ehre handelt ." ,

„Aber du, die du stets die lautere Wahrheu^^„Aber du, ore ou siers o,e caurere Äauy. v-- „
wirst du die furchtbare Täuschung ertragen konneiv
legst dir Unmögliches auf und wirst schwer, un»
Tat leiden, die vor dem Gesetz eine Schuld blewr-
sie vor dem göttlichen Richter ein Heroismus ,

„Sollte ich lieber schweigend die Schande um
und durch den falschen Erben den Ruin mem«x— 'N,
geschehen lassen ?" rief Ulrike verzweifelt. „

„Nein, o nein, " stammelte Hedwig. „Mein ®
geschieht hier nur das Rechte."

„Die Ehre des Hauses, die Wohlfahtt sewe
gebenen, die sind's, für die ich zu handeln v
machen meine scheinbare Schuld zum zwingen"
des Rechts ; nicht um meinetwillen behaupte ich ßje
und arbeite hier auch ferner mit aller Kraft I1» öj
Haltung des Majorats , sondern für den rem
Erben verteidige ich also den Besitz. Für Ingo I L e JÜ>
handle ich; denn er, das ungeliebte , 3urü u9 ' i* ui«‘
seiner Mutter , ist wenigstens ein Rhoda . Eve>. -p

ik

äußerlich meines Vaters Ebenbild ist , zeigt et
manchen erfreulichen Charakterzug seines
Stammes , so daß ich. trotz der mangelhasten ,jd. (
Gutes von ihm für die Zukunft erhoffe. Wie ^
auch entwickeln möge, er bleibt ein Rhoda
einzig wahre Rechtsnachfolger unseres Ralf.
ihm werde ich das Majorat .ungeschmälert ä
suchen um jeden Preis ."! mrikest

„Ja . ja, du hast tausendmal recht, meine Jt
Hedwig begeistert. „Vergib meinen Zweheh ' ^
unterstützen in dem schweren Werk mit meu .
Sein ; Gott helfe mir. ich kann nicht anders
in allem, was du beschließen wirst."

(Fortsetzung folgt.)



Staatssekretär des Innern den Begriff„Gegenstände
glichen Bedarfs , insbesondere Nahrung - und Futter-
.7 oller Art " dahin ausgelegt , daß unter die Ver-

ig gegen übermäßige Preissteigerung alleNahrungs-
also auch die oben genannten fallen.

Nach einer Mitteilung des Deutschen Tabakvereins
eine weitere Steigerung der Zigarrenpreise um
tens 50°/0 bevor , für billige Sorten eine höhere

>g. Sie ist verursacht durch die Erhöhung der
^preise, die für ausländischen Tabak seit 1914

Fünf - bis Sechsfache gestiegen sind, ferner die
und der sonstigen Gestellungskosten , endlich durch
>en Steuern und Zölle.

brach eiu Großfeuer aus , durch das die Fabrikanlage
sowie das Warenlager vollständig zerstört wurden . —
In Trescore Balnearie bei Bergamo wurde eine Spin-
nerei durch Feuer  vernichtet . Der Schaden übersteiat
250000 Lire.

* Chiafso,  13 . Juli , (zf.) Eine Jeuersbrunst
vernichtete gestern nachmittag vollständig das Hotel des
t>ain8 auf dem Lido bei Venedig . Der Schaden beläuft
sich auf einige Millionen.

. lkand,  15 . Juli . (W . B .) Laut „Corriere
della Sera " dehnen sich die Waldbrände in der Um¬
gegend von Cagliari immer mehr aus . Auch aus an¬
deren Teilen der Provinz treffen Nachrichten von Wald¬bränden ein.

Lette Mritfa
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eilntünfter,  14 . Juli . Heute hatte die
lie des Metzgers August Meier  hier große Freude.

. M erhielt von ihrem Sohn und Bruder Adolf,
Elbst- seit 15. Februar 1915 als vermißt gemeldet

eine Nachricht aus russischer  Gefangenschaft
jirien).

. . OLbertiefenbach,  14 . Juli . Dem Unteroffizier
!wch Geis  von hier wurde für bewiesene Tapfer-

ror dem Feinde das Eiserne Kreuz verliehen.
'Bad Ems,  14 . Juli . Aus Anlaß der am 13.

7i 1870 hier auf der Brunnenpromenade stattgehabten,
W« schweren Bewegung des Königs Wilhelm mit dem
jilNiMschen Gesgndten Benedetti fand gestern eine

Erinnernngsfeier an dem dort in den Boden ein
lenen „Benedetti "-Stein statt . Der Gedenkstein
das Kaiserdenkmal waren wieder reichlich mit

len und Kränzen geschmückt. Das Kurorchester
- seine Musikstücke für das Frühkonzert der Be-

9meD> jörtung des gestrigen Tages entsprechend gewählt.
'Hanau,  14 . Juli . Gestern früh tmg sich auf

jt Main in der Nähe von Hanau ein schweres BootS-
inglütf zu. Etwa 20 an den Wehr bauarbeiten bei

l!Iuet! Mkim beschäftigten Arbeiter wollten gegen 2 Uhr
et *! mgens von der Kesselstädter Seite aus über den Main
' ^ Wetzen. Als das Boot eine Strecke zurückgelegt hatte,

i anscheinend der zum Steuern des Fahrzeug be-
!e Schlagbaum in der Mainkette hängen . Um nicht
dem Boote abgetrieben zu werden , sprangen die

Wn ins Wasser, wobei ein Teil des Schwimmens
«kundiger ertrank . Den zu Hilfe herbeigeeilten Fischern

■!* N nnd Stapf gelang es zwar, eine Anzahl zu
tot; sechs Arbeiter fanden aber ihren Tod in denitm.
'Darmsladt , 13. Juli , (zf.) Wie die „Darm-

Zeitung" mitteilt , ist bei der Großherzogin folgendes
amm eingegangen : Bagdad , 12. Juli . Ich habe
das in Bagdad eingerichtete Lazarett des Roten

besichtigt und freue mich von ganzem Herzen
, “te werktägige Hilfe, die dadurch den Verwundeten
«unter schwierigen Verhältnissen kämpfenden Armee
V wird. Ich danke von Herzen in meinem und
Amen meiner Armee für die Entsendung der

Schwestern und die tätige Anteilnahme , die
imgliche Hoheit dem verbündeten osmanischen

dadurch erwiesen haben.
Armeeführer H a l i l Pascha.

WMf ging nachstehendes Antworttelegramm aus
Men. 12. Juli , ab : An den Armeeführer Halil
- Exzellenz, Bagdad . Herzlich dankbar , daß die
"uigkeit hochherziger Spender so segensreicheFrüchte
; und der Erfolg Ihre Anerkennung gefunden
e ich Gott , den tapferen hessifchen Schwestern

Merhin beizustehen.
Eleonore,  Großherzogin von Hessen.

Dünchen.  13 . Juli . In Margreid im Etsch-
«ozen fanden spielende Kinder eine Handgranate,

swoierte. Eine Frau und zwei Kinder wurden
'Zwei andere Kinder schwer verletzt.
- rn , 13. Juli . (W . B .) Der „Temps " meldet:

fotzen Farbenfabrik von Dufour in Marseille

lD Werlburg,  15 . Juli . Unteroffiziers Jakob
S che l l h a a s von hier, beim Landw .-Fußart .-Batl . 21,
wurde das Bremer Hanseaten -Kreuz verliehen.

Berlin,  15 . Juli . (W. B . Amtlich .) Am 11.
Juli hat eines unserer Unterseeboote in der Nordsee
einen englischen Hilfskreuzer von etwa 7000 Tonnen
vernichtet . An demselben Tage wurden an der englischen
Ostküste durch U-Bootsangriffe drei bewaffnete englische
Bewachungsfahrzeuge versenkt. Die Besatzungen derselben
wurden gefangen genommen und ein Geschütz erbeutet.

Der . Chef des Admiralstabs der Marine.

M
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Ereignisse zur See.
Eines unserer Unterseeboote hat am 10. dieses Mts.

nachmittags in der Oranto -Straße einen italienischen
Torpedobootszerstörer des Typs „Jndomito " versenkt.
In der Nacht vom 13. auf den 14. hat ein Seeflug,
zeugeschwader militärische Objekte und Bahnhofsanlagen
von Padua sehr wirkungsvoll mit zahlreichen Bomben
belegt . Die Flugzeuge , welche von Abwehrbatterieu be¬
schossen wurden , kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommando.
Venedig.  15 . Juli . (W. B .) Der durch den

Brand des Hotels „Des Bains " am Lido entstandene
Schaden beträgt l 1/.i Millionen Lire.

Gs geht!
Mt neusten der „Eisernen Blätter " schreibt Dr.

(, . »Rem ; so geht es nicht weiter . Fleisch gibts
D? «Noffel gibts nicht, und was es gibt , ist un-

m,° o? er- Was soll man noch esfin? Das hält
t So hallt es von Morgen bis Abeno im

und auf dem Markt , am Herd und auf
^ und dabei müssen die Frauen stundenlang

vielleicht doch nichts zu erhalten , und die
, «<—- wirklich nicht recht, wie ' lästig es

haben . Es wäre vielleicht klüger, man
Bar* mit be.fn  ganzen Chor und schimpfte kräftig

Unb  Händler und Behörden und die Reichen;
,ie Wv z,. wohltuend bequem , auf die Sünden und

hinzudeulen . Aber einige sind ins-
^ »«war und froh , auch einmal etwas anderes

Zu ihnen reden wir.

nichts . Manche böse Fehler sind
{ ..*£• Ob freilich gerade der, der hinterher am

es vorher besser gemacht hätte , weißt
^Millen man kennt so seine Leute Wir ent-

i!£ bteH Urchts. Ein Geist widerlicher Habsucht hat
' tu ^ Macht. Wir habeu aber schon vor dem

h  „ refin Schichten mttgeholfen , diesen Geist groß,
«w wir um nichts als höheren Gehalt und
Mn und unser Leben darin aufgehen ließen,

dlgen nichts . Ein paar ernste Wochen
uus und fragen uns , ob wir deutsche

® deutsche Frauen sein wollen oder nicht,
rem Herz im Leib haben , wenn man nicht

s- l-b-n Kinder Wohlsein denken würde . Es
hns  v ? kinschränken zu müssen, besonders für

, » bessere Lebenshaltung erkämpft hatte,
î ^ ^ E ^usche und belgische Arbeiter gewohnt waren,

von Russen und Serben zu schweigen. Das ist alles
richtig.

Also du hast die Wahl : entweder tust du in deiner
Wohnung und Nachbarschaft alles , damit wir mit ent¬
schlossener Ruhe über die paar Wochen hinwegkommen,
oder du schaffst aus Verdrossenheit Unruhe und Krakehl;
du bekommst zwar kein Gramm Fleisch mehr darum,
aber du hast dafür Spektakel und Aufregung . Im ersten
Fall hat der Feind verloren ; im andern hat er gewonnen.
Denn der Feind verlängert den Krieg , um durch die
deutscheZivilbevölkerung zu erhalten , was ihm das deutsche
Militär nicht gibt : einen Frieden , wie er ihm gefällt.
Freilich soll ich da ganz falsch berichtet sein, sagen viele.
„Die Kanonenindustrie verlängere den Krieg . Frieden
soll man machen . Nur die Reichen weigerten sich. Sie
seien an dem Blutvergießen schuld." Derb antwortete
ich: „Das ist blühender Blödsinn ." Haben Kaiser und
Kanzler Freude am Blutvergießen ? Gibt es in Deutsch,
land irgend einen Menschen, der den Krieg aus Abenteuer¬
lust oder Profitgier verlängern könnte? Das glaubt ihr
ja selbst nicht. Aber zum Friedenschlüßen gehören zwei.
Bis jetzt lehnten die Feinde jeden Frieden ab . Selbst
die Friedensfreunde in Frankreich haben erklärt , daß sie
keinenFrieden schließen,ehe nicht Deutschland amBoden liege.
So steht die Sache . Meinst du, du hättest später mehr
zu essen, wenn der Franzose unsere Bergwerke und Eisen¬
hütten besitzt und England uns hundert Jahre lang die
Milliarden seiner Kriegsschulden auf den Hals lädt?
Mit diesem Elend verglichen, ist alle heutige Not Kinder-
spiel. Und Hand aufs HerzI Trotz alles Klagens sind
wir doch tatsächlich durchgekommen und werden durch¬
kommen . Haltet die Ohren zu vor gewissen Frauen , die
schon im Frieden nichts taugten . Wenn sie heute in
der Volksküche Reis mit Backpflaumen erhalten , meinen
sie unwirsch : „das mögen unsere Kinder nicht, da muß
noch Zucker drauf !" Solche Frauen sollen einmal hungern.

London,  15 . Juli . (W . B .) Die „Times " mel¬
det aus Washington : Die Inspektion der „Deutschland"
durch drei Seeoffiziere hat mit der Entscheidung geendet,
daß sie em unbewaffnetes Handelsschiff ist und nicht auf
hoher See in ein Kriegsschiff verwandelt werden kann.
Dre Regierung gibt zu, daß es unausführbar ist, das
Tauchboot auf hoher See anzuhalten und zu durchsuchen,
und erklärt , sie würde nicht protestieren , wenn die Ver-
bundeten auf der Höhe der Chesapeake-Bai , außerhalb
der Dreimeilenzone Kriegsschiffe versammeln würden.

A t h e n . 15. Juli . (W . B .) Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Nachdem der Wald von Ta .oi mehrere
Stunden brannte , griff das Feuer abends auf das
Königliche Palais  über , das mit den benachbarten
Kasernen niederbrannte.  Mehrere Menschen, da¬
runter Offiziere, sind umgekommen . Der König , die
Königin und die königliche Familie suchten Zuflucht in
Kap Hissia, der Residenz des Prinzen Nikolas.

Wien,  15 . Juli . (W . B . Mchtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 14. Juli:

Flusstscher Kriegsschauplatz.
In der Bukowina stehen unsere Truppen nach Er¬

füllung der ihnen gestellten Aufgabe wieder in den alten
Stellungen auf den Höhen westlich der oberen Moldawa.
Westlich und nordwestlich vons Buczacz haben die Russen
gestern ihre Angriffe fortgesetzt. Nachmittags wurden
zwei breit angelegte Angriffe zurückgeschlagen. Gegen
Abend gelang es einem dritten Ansturm des Feindes,
nordwestlich von Buczacz einzubrechen. In erbitterten
Nahkämpfen wurde der Gegner von deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen wieder vollends hinaus¬
geworfen . Nördlich der von Sarny und Kowel führenden
Bahn nisteten sich russische Abteilungen auf dem linken
Stochod -Ufer ein. Sie wurden spät abends von unseren
Truppen überfallen und vertrieben , wobei 160 Gefangene
und 2 Maschinengewehre in unserer Hand blieben . Sonst
bei völlig unveränderter Lage nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die lebhafte Gefechtstätigkeit an der Front zwischen

Brenta und Etsch hält an . Nach Artilleriefeuer setzten
gegen mehrere Stellen unseres Verteidigungsabschnittes
zwischen der Cima Dieci und dem Monte Rasto wieder¬
holte Angriffe sehr bedeutender italienischer Kräfte ein.
Besonders hartnäckig war der Kampf nordöstlich des
Monte Rasto , wo der Feind zehn Stürme versuchte.
Unsere Truppen schlugen wieder sämtliche Angriffe unter
den schwersten Verlusten des Gegners ab und behaupteten
alle ihre Stellungen . Unsere Linien nördlich des Posina-
Tales standen unter heftigem Geschlltzfiuer. Am Pasubio
wurde ein feindlicher Nachtangriff abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer, Feldmarschalleutnant.

Ei « italienischer Torpedobootszerstörer versenkt.

Nachruf!
Den Heldentod für’s Vaterland starb am

16. Juni in Feindesland unser Kamerad, der
Landsturmrekrut

August Schermuly
im Alter von 26  Jahren.

Ehre seinem Andeuken!

Die Freiwillige Feuerwehr
Niedershausen.

Gingetroffen:
Mn Waggon  Sternzeug

Honigtöpfe,Söhnen-und KraMänder. Gelee-und Ein-
kochgliifer, zu allen Apparaten paffend. Ferner große
Soffen:Ia Kornkaffee, Mudpalret 45 Pfg., laMalj-
lraffee mit Ingaden 55 pfg., Fesha-Kaffee-Mischung
PfundM. 1.70, Zichorie, Kaffee-Effenzen, gebrannte
Kaffees, Ia Seifenpulver, alle Marken. Kerffl„Meine

Flagge" nfm.,Seifen- und Schmierfeifeu-Erfah.
Tonseife, Mund 30  Mg.

Rucksäcke, Keijekörbe, Hand-und Keifetafchev, Cichen-
Stöcke, Kegeufchirme, Tonriffen-Ausrüffungen.

ÜSdltag« kMsuilihMA.Brehm
Ae Mitglie-er iier Musgemeiniit
werden hierdurch aufgefordert , am Mittwoch
19. d. Mts . ihre Steuern  zu bezahlen.

Josef Sternberg, Kultusrechner.

den

Aber ich rede von den Millionen anderen , die sich ehrlich
und redlich plagen . Ihr habt es schwer und bekommt
es vielleicht noch schwerer. Durchs Klagen wirds nicht
leichter, sondern durchs Tragen miteinander . Am schwersten
bekämen wirs , wenn wir den Krieg verlören oder durch
den Frieden betrogen würden . Ich danke euch Frauen,
die ihr voll Würde und Anstand wie Königinnen still
und klaglos euren Weg geht und einfach sagt : es muß
so sein ; so wird es gehen. Ihr seid Deutschlands Zu¬
kunft ! Der Krieg ist unerbittlich . Also Männer , Frauen
und auch besonders du junges Volk : bestehe die Glüh¬
probe , auch wenn es noch schlimmer kommt ! ES ist
noch lange nicht so schlimm, als wenn der Franzose deine
Suppe ißt und der Russe dein Haus anzündet.

Der Deutsche kann unglaublich viel , wenn er will
Wir wollen . Es geht!

Ilurerfe Stachelveeren , reife (aber nicht überreife)
Sauerkirschen und Rhabarberstengel (in kleine Stückchen
geschnitten) bleiben ohne Zuckerung und ohne vorherge¬
gangene Erhitzung in gutverschlossenen Flaschen und in
kühlen Räumen längere Zeit haltbar . Zweckmäßig ist,
die eingefüllten Stachelbeeren und Rhabnrberstückchen
mit abgekochtem und wieder erkaltetem Wasser zu über¬
gießen. — Alle ungezuckerten Obstarten werden vor Ge-
brauch in den Wintermonaten bet Wiedervorhandensem
größerer Zuckermengen nach Belieben nachgesüßt . Der
Zucker wird in dem angewärmten Fruchtsaft aufgelöst
und den Früchten zweier Tage vor dem Verbrauch
wieder beigefügt. Alle Obstdauerwaren sind kühl auf¬
zubewahren.



Sammelt ölhaltige Wem. I an beliebig . Plätzen

Die durch den Krieg herbeigeführte Absperrung
Deutschlands von der auswärtigen Zufuhr macht sich
besonders auf dem Gebiet der Hke « ud Aette in immer
steigendem Maße fühlbar . Der dem Herrn Reichskanzler
unterstellte Kriegsausschuß für Öle und Fette , an den
die gesamten Ölfrüchte der inländischen Ernte abzuführen
sind und dem es obliegt , alle zur Steigerung der Öl¬
vorräte dienenden Quellen zu ermitteln und nutzbar zu
machen , hat eine umfassende Sammlung der ölhaltige»
Höstkerne in die Wege geleitet und ihre Ausführung den
Vaterländischen Frauenvereinen übertragen , die von den
Vereinen vom Roten Kreuz unterstützt werden . Die
Vereine haben die Arbeit übernommen in der festen Zu-
verficht , auch bei der Ausführung dieser bedeutungsvollen
vaterläudischen Aufgabe die Unterstützung der Bevölke¬
rung der Kreise zu finden , um die auch wrr hiermit
aufs herzlichste bitten . Insbesondere « enden mir uns
an die Kerre « Bürgermeister , die Kerreu Wfarrer , die
Kerre « Lehrer und vornehmlich an die ganze Schul-
iugend des Kreises mit der dringenden Bitte , unsere
Sammlung aufs nachdrücklichste zu unterstützen , in jedem
Orte eine Sammelstelle zu errichten , von der wir zu ge¬
gebener Zeit die gesammelten Kerne abrusen können,
und eifrig für die Sammlung der ölhaltigen Kerne in
der Gemeinde und in jedem Haushalt zu wirken und
selbst tätig zu sein.

Das nachstehende Merkblatt gibt Aufschluß darüber,
welche Obstkerne gesammelt und wie sie behandelt werden
sollen.

Hoffentlich rechtfertigt ein volles Gelingen das auf
Sammler und Sammlung gesetzte Vertrauen.

Der Vaterländische Frauen -Verein.
Der Verein vom Roten Kreuz.

, verkäufl . Häuser mit
Warengeschäft ,Bäckerei , Wirt¬
schaft auch mit Land , ferner kl.
od . grüß . Gut , Mühle . Säge¬
werk . Angeb . v . Besitzer an

Georg Geifenhof,
postlagernd Coblenz.

Wegen plötzlicher Erkran¬
kung eines meiner Dienst¬
mädchen suche ich sofort ein
anderes reinliches ordentliches

Mädchen
Ara « A . W . Baut.

Selters (Lahn ).

eingetroffen.
Müller , Marktstr.

Mlhttzk Mineure
md Ilollenurbeiler
bei hohem Lohn können so¬
fort Beschäftigung finden bei
Philipp Holzmann & Cie.
G . m . b . H ., Baustelle For-
bach (Murgial Baden).

Leiterwagen

Merkblatt

95 cm 21 M ., 105 cm 23 M .,
115 cm 25 M ., 125cm 28.50M.
kräftige Wagen , per Rachn

1 .litis,Staffel
rur Sammlung und Aufbewahrung von Obst

kernen für die Oelgewinnung.
A. Steinobstkerne.

1. Es sollen nur Kerne von Kirscken (auch Sauer¬
kirschen ), Wssanmen und Zwetschen , Mirabelle « , Weine
ckauden und Aprikose » gesammelt werden.

Pfirsichkerne sind für die Ölgewinnung wertlos.
2 Die Kerne sollen von reifem Obst stammen . Dre

Kerne von unreifem Obst enthalten sehr wenig und
schlechtes Öl . , „ . . , .

3 . Die avgekieferte « Kerne sollen gerernrgt und ge¬
trocknet sei» .

4 . Das Trocknen der Kerne geschieht am besten an
der Sonne , ander nfallsbei gelinder Wärme aufdem Ofen.
Es ist bei dem letztgenannten Verfahren Vorsicht geboten,
daß die Kerne nicht rösten , da sie dann für die Ölge-
winnung nicht mehr zu brauchen sind.

5 Es ist besonders darauf zu achten , daß dre ernzeknen
Kerngattungen nicht vermischt werden und bereits ge¬
trennt zur Ablieferung an die Sammelstellen gelangen.

6 . Auch Kerne von gekochtem und gedörrtem Obst
können verwendet werden.

7 . Anhängende Reste von Fruchtfleisch an den mangel¬
haft gereinigten Kernen können schon in geringer Menge
den Wert einer sonst guten Ware herabsetzen.

8 . Verschimmelte Kerne sind völlig wertlos!
9 . Die Obstkerne müssen trocken und luftig aufbewahrt

werden . An feuchten dumpfen Orten tritt leicht Schimmel¬
bildung und Verderben der Kerne ein . Regelmäßiges
Durchschaufeln der angesammelten Kernmengen zunächst
täglich später in regelmäßigen Zeitabständen ist ratsam.

10 . Wan vermeide kleine Kinzelsendunge » « nd liefere
die Kerne stets an die nächstgelegene Hvstkern -Sammel-
stelle des Walerländsicken Iranenvereins . Bei Einzel-
sendnngen von kleinen Mengen (100 kg und noch weniger¬
stehen die Arbeits - und Frachtkosten in gar keinem Ver¬
hältnis zu dem gewinnbaren Öl.

11 . Aus 1000 kg Kernen lassen sich höchstens 50 kg
Öl gewinnen ; nur die große Menge aller Kerne kann
die Arbeit lohnen . Jeder Kern ist wichtig ! Jeder sammle!

12 . Gewerbetreibende . Haussiauen , Lehrer und Kmder
und auch alle Einzelstehenden sind berufen , die Obst¬
kernsammlung im Interesse unserer Versorgung mit Ol
zu fördern . B . Kernobstkerne.

Es sollen von Kernobstkernen lediglich Kürvrskerne
gesammelt werden . ^ ^ „ _

Für Kürbiskerne gilt alles bei A unter Rr . 2 , 3, 5,
8 , 9 , 10 , 11 , 12 Gesagte.

Das Trocknen der Kürbiskerne geschieht lediglich an
der Sonne oder durch Einwirken der Luft.

Die Gefahr des Schimmligwerdens beim Lagern ist
hier eine erhöhte , ein regelmäßiges Durchschaufeln der
Sammelstellen ist deshalb unbedingt erforderlich.

Sehr schöne

Wohnung
5 Zimmer , Küche und Zu¬
behör in günstiger Lage ist
sofort oder später zu ver¬
mieten . Preis Mk . 450 .— .
Zu ersiag . u . 1277 tn d . Exp.

Empfehle einen Posten

eostmritke Gcstüm
= 1 = Samen - Mäntel

noch zu sehr billigen Preisen.

Kaufhaus Schranz Weilhuiq

i

Ä,

L.

Versetzungshalber eine

2-ZimiNkrmhiiiiW
mit allem Zubehör per 1. Okt.
z. vermiet . Wsläbäussrwsg 10.

Feinste Zwktslhen-
IRatielttk

empfiehltWilli. Baurhenn.

leinet werten Knickt pr Kenntnisnahme,
kt; ich mein nach reichhaltiges Lager wegen

Aufgabe des Geschäfts
weit unter km eigentlichen Verkaufspreis ver¬
kante. Gleichzeitig bitte ich bie nach bei mir m-
hanbenenR̂eparaturen an Uhren nnb Mmnrtn
abznhalen,k ich für ein sicheres Anftewahren nicht
garantieren kann. Hachachtnngsall

Frau Paul Wehmeier.

siosl

**********
Linsen:

H chmrtMg mid  jjj firoat.
vorrätig

HnWndlilygH . Zipper G. m.b. ß.**********

Wasserschuhcreme färbt ab
und verschmiert die Kleider bei nasser Witterung

vr . Gentner 's Oelwachslederputz
M

Nigrin
gibt wasserbeständigen , wchtabfärbenden tiefschwarzen»
glanz u .machtdasLederwasserd .SofortigeLieferunß .W»
Gentners Schuhfett Kranoki « « . Aniversak -Kran -K

Heerführerplakate . _
Fabrikant : Karl Gentner , Göppingen (Württsi

Andere Höstkerne als die ovengenannte » find nickt!
zu sammeln . _ _

«W BthnnMinatnl>n Staut Mato.
Stadt . Eier - und Erbsenverkauf.

Am Montag de » 17 . d Mts . , vormittags von
10 — 12 Uhr , geben wir im Schlotzhof an hiesige
Familien Eier zum Preis von 23 Pfg . das Stück ab
und zwar an Familien bis zu 3 Köpfen 3 Stück und
an Familien von mehreren Köpfen 5 Stück.

Weiter werden eingemachte

Erbsen in Büchsen
zum Preis von 40 Pfg . das Stück abgegeben . Die
Beträge sind abgezählt bereitzuhalten.

Warenbezugskarte mitzubringen.
Weilburg,  den 15 . Juli 1916.

' '-Der Magistrat.

Mmtemps md pnterrrt

liegender Bauart
arbeiten mit Rohölen aller Art . Ein mustergültiges
Erzeuqnis moderner Massenfabrikation . Bei ge¬
nauester Ausführung aller Einzelteile massige An¬
schaffungskosten . Brennstoffverbrauch ca . I- 2 ',a Pfg.

pro PS . u. Std.
3ASM0T0HENFABBIEDEUTZ.

■»...«. innierierlassuna Frankfurt . Taunusstr . 47.

•  Nr . 576 — 579 liegen auf
Infanterie -Regiment Nr . 116.

Jakob Hafeneger aus Arfurt abermals leicht verwundet.
Feldartillerie -Regiment Nr . 111.

k)Gustav Feld aus Wolsenhausen leichtv ., bet der Tr .,
Unteroffizier Heinrich Schmidt aus Schupbach , ff an
seinen Wunden.

Oel und Fett sind knapp ! Die beste Vorsorge
neue Jahr ist der Anbau von Oelfrüchten . M .
zeit von Winterraps und Winterrübsen steht bev,
sind gute Vorfrüchte für Getreide , besonders
dienen zur Verbesserung der Bodenkultur und « .
einteilung . Bestes Saatgut wird billig M x '
gestellt . Allen Landwirten werden auf 100 Jtts
der von ihnen 1916 und 1917 geernteten und avg
Oelfrllchte 35 Kilogramm Futterküchen auf M
lich überlassen . Der Kriegsausschuß übernrmrm
jährige Ernte von

Raps mit M . 30 .— , von
Rübsen mit M . 28 .76 für den Zentner ,

die Ernte des Jahres 1917 werden diese Prei
Sechstel erhöht . ..

Kriegsausschutz für Ole und
Berlin NW . 7 , Unter den Linden 68 » (Ernt -

Saatgut wird durch die obige Abteilung o
ausschusses sowie die Saatstelle der Deutsch^ T ^ xc
schasis -Gesellschast , Berlin 8W . 11 , Dessauer ^!
nachgewiesen . Anpflanzungs -Anweisungen 1
Ortsvorstehern erhältlich.

Größere Sendung prima enrai
.stieric

Stahlblechkessel
eingetroffen und empfehle ichfolchef^

Wilh . &

her im„Lchcllhok" steheade
ist auf den Abbruch zu verkaufen . Nähere

G . Reifes
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